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Margarete Boie (1880–1946) und Helene Varges (1877–1946) 
Pionierinnen im naturschutz

Das Forum für GenderKompetenz in Architektur landschaft Planung 
ermöglichte es, die jahrelange „nebenher-recherche“ zu zwei Pionie-
rinnen im naturschutz, Margarete Boie und Helene Varges, im rahmen 
eines fünfmonatigen Werkvertrages zu intensivieren und als „Pilot-
studie zur Quellenlage“ zu einem vorläufigen Abschluss zu bringen. 
Die Studie wurde von roswitha Kirsch-Stracke als Projektinitiatorin 
und -leiterin und von Beate Ahr als Projektbearbeiterin von September 
2008 bis Januar 2009 erstellt. Die Finanzierung erfolgte über gender_
archland aus Mitteln des Forschungsfonds der leibniz Universität 
Hannover. 

Margarete Boie und Helene Varges arbeiteten von 1904 bis 1928 
gemeinsam auf Juist, norderney, in emden, in lüneburg und vor allem 
auf Helgoland und Sylt. Die beiden naturforschenden sowie künstle-
risch und schriftstellerisch tätigen Frauen veröffentlichten zahlreiche 
Bücher zu natur und landschaft der nordseeküste und der inseln. An 
weiteren Werken waren sie beteiligt, darüber hinaus erarbeiteten sie 
Schautafeln für die Vogelschutzwarte Helgoland. Helene Varges leitete 
zeitweilig die biologische Abteilung des Sylter Seefahrer-Museums in 
Westerland.

Ganz besonders in ihrem Jugendbuch „Ferientage auf Sylt“, 1928 
veröffentlicht in der Schriftenreihe „naturschutzbücherei“ der Staat-
lichen Stelle für naturdenkmalpflege in Preußen, geben Margarete 

Mit „Ferientage auf Sylt“ betrieben Margarete Boie 
und Helene Varges Bildungsarbeit für den naturschutz 
(Verlag Hugo Bermühler, Boie 1928).
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Boie als Schriftstellerin und Helene Varges als illus-
tratorin ein frühes Beispiel von Umweltbildung, wie 
sie in ähnlicher Art heute als innovativ gilt. Diese 
frühen Beispiele teilweise auch staatlich geförderter 
Umweltbildungsarbeit sind jedoch bisher weder in der 
Geschichte zum staatlichen naturschutz noch in der 
Geschichte der Bildung für nachhaltige entwicklung 
präsent. Warum?

Genderspezifische Voraussetzungen und Rahmen-
bedingungen hatten genderspezifische Formen des 
Engagements im Naturschutz zur Folge. 

ein wissenschaftliches Studium, wesentliche Voraus-
setzung für den Zugang in die höheren Verwaltungs-
ebenen des naturschutzes, stand Frauen in Preußen 
erst ab 1908, die Habilitation erst ab 1920 offen. 
So sind Frauen zwar im staatlichen naturschutz als 
Sekretärinnen oder Bibliothekarinnen zu finden, aber 
vor allem außerhalb staatlicher Strukturen als erzie-
herinnen, Mäzeninnen oder – wie Margarete Boie und 
Helene Varges – als Schriftstellerinnen und Künstle-
rinnen. Verbindungen zum staatlichen naturschutz 
bestanden dabei durchaus: für Margarete Boie z. B. 
durch ihre mehrjährige tätigkeit als „Hilfsarbeiterin“1, 
wie es in den Quellen heißt, von Hugo conwentz in 
Danzig, für beide Frauen als Autorinnen staatlich 
herausgegebener Handreichungen.

Genderspezifische Formen des Naturschutzengagements machen andere als „die üblichen“ Vorgehensweisen und 
Quellenstudien notwendig. Erforschung von Frauenaktivitäten im Naturschutz erfordert scheinbar „abWegiges“.

Beschränkt man sich in der historischen erforschung des (staatlichen) naturschutzes auf die relativ leicht 
zugänglichen Quellenarten wie Verzeichnisse von Personen in mehr oder weniger führenden Positionen, tagungs-
programme, wissenschaftliche Veröffentlichungen etc., so treten Frauen kaum auf. eher waren sie außerhalb 
vorgegebener Strukturen aktiv, in dem sie z. B. wie Margarete Boie und Helene Varges aus ihren künstlerischen 
Berufen heraus agierten.

1 inwiefern Margarete Boie in dieser Position wissenschaftlich gearbeitet hat, ist bisher nicht geklärt.

Helene Varges verweist in der Gestaltung des Werbeprospekts für das Sylter 
Hotel Miramar auf die inselnatur (Sylter Archiv).

2Projekte
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Die Pilotstudie umfasst deshalb:

Darstellung der Quellenlage1. 

eigene Veröffentlichungen und Werke von Margarete Boie und Helene Varges -
Veröffentlichungen über Margarete Boie und Helene Varges (Sekundärliteratur, rezeption) -
unveröffentlichte schriftliche und bildliche Quellen -
mündliche Quellen (Zeitzeugen) -

Kurzbiografien von Margarete Boie und Helene Varges2. 

Zusammenarbeit von Margarete Boie und Helene Varges mit anderen Personen aus Kunst, Wissenschaft, 3. 
Heimatforschung und tourismus

Quellenanalyse in Bezug auf4. 

Anliegen und einstellung der Autorinnen -
ihre Arbeitsweise -
ihre themen, inhalte und Vermittlungsformen -

Bewertung des Gesamtwerkes und seiner öffentlichen Wahrnehmung5. 

Darlegung von Forschungslücken und Formulierung von Forschungsfragen für weitere Untersuchungen6. 

Methodische empfehlungen für weitere Forschungen zum Beitrag von Frauen in den Anfängen des 7. 
naturschutzes

Ergebnis

Die Pilotstudie stellt die Quellenlage zu Pionierinnen im naturschutz am Beispiel der Schriftstellerin Margarete 
Boie und ihrer Arbeitskollegin und Freundin, der Künstlerin Helene Varges, quantitativ und qualitativ dar. Die 
recherchierten Quellen werden aus der Geschlechterperspektive und unter naturschutzrelevanten Gesichts-
punkten analysiert und interpretiert.

Die ergebnisse der Quellenbetrachtung belegen, dass sich Margarete Boie und Helene Varges in der Ausübung 
ihrer Berufe auf vielfältige Weise für den naturschutz an der nordseeküste und auf den inseln, vor allem auf Sylt, 
engagierten. Sie betätigten sich dabei überwiegend außerhalb des staatlichen naturschutzes und des Vereins-
naturschutzes, pflegten aber Kontakte zu deren Vertreterinnen und waren für (Forschungs-)einrichtungen der 
Meereskunde sowie der natur- und Volkskunde tätig.

Die Werke beider Persönlichkeiten zeigen, dass und wie sie – trotz der begrenzten Ausbildungsmöglichkeiten für 
Frauen – einen Weg fanden, sich ein umfassendes Wissen über tier- und Pflanzenarten sowie über ökologische 
und landeskulturelle Zusammenhänge anzueignen. Dies geschah sowohl durch die intensive und kontinuier-
liche Schulung der eigenen Wahrnehmung in der landschaft und deren reflexion als auch durch die Auseinan-
dersetzung mit historischen Schriften und zeitgenössischen Forschungen. Außerdem standen beide Frauen mit 
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renommierten Persönlichkeiten des staatlichen und 
ehrenamtlichen naturschutzes sowie der Wissenschaft 
in Kontakt, beispielsweise mit Hugo conwentz, Danzig, 
Otto leege, Juist, Friedrich Heincke, Helgoland, und 
elisabeth Schiemann, Berlin. in über 20 Büchern mit 
bis zu 14 Auflagen, die sie selbst verfassten oder an 
denen sie beteiligt waren, und in zahlreichen Artikeln 
zu natur- und landeskundlichen themen wird das 
Anliegen der beiden Frauen deutlich, die erlebnismög-
lichkeiten von natur und landschaftlicher eigenart 
der nordseeinseln auf eine wissenschaftlich fundierte, 
aber auch unterhaltsame Art zu vermitteln. ihr Ziel 
war es, inselbesucherinnen wie -bewohnerinnen aller 
Altersgruppen zu naturerfahrungen anzuregen und für 
eine die natur schonende nutzung zu sensibilisieren.

Auch die wissenschaftlichen Zeichnungen, illustra-
tionen, Pflanzenstudien und landschaftsbilder sowie 
touristisch motivierten Werbegrafiken von Helene 
Varges belegen das interesse, den Betrachterinnen den Wert der inselnatur nahezubringen. Margarete Boies 
und Helene Varges’ Anregungen und Anleitungen, tourismus und naturschutz an der nordsee miteinander zu 
verknüpfen, können als frühe Form der „Bildung zur nachhaltigen entwicklung“ gewertet werden.

in den betrachteten Quellen zur rezeption ihrer Werke und ihres Wirkens wurde Margarete Boies und Helene 
Varges’ Bildungsarbeit für den naturschutz bisher noch nicht erkannt oder angemessen gewürdigt. eine einge-
hende, differenzierte Betrachtung und Wertung ihres Beitrages zum naturschutz steht bis heute aus.

es konnte aufgezeigt werden, wie lohnenswert es ist, die Geschichte des frühen naturschutzes in Deutschland 
aus der Genderperspektive zu betrachten, um so auf einige „weiße Flecken“ in der bisherigen naturschutz-
Geschichtsschreibung aufmerksam zu machen und sie ansatzweise „auszumalen“. Das gilt vor allem für das 
frühe naturschutzengagement außerhalb staatlicher Strukturen und Vereine.
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Die illustration von Helene Varges stellt einen Bezug zwischen der einzelnen 
Pflanze Queller und der durch sie geprägten landschaft, dem Quellerwatt, 
her (Kuckuck 1908: 233).
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